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Weit entfernt vom französischen Mutterland sind die Französischen Süd- und Antarktisgebiete trotz ihrer Isolierung extremen Klimabedingungen ein Paradies für Forscher. Außergewöhnliche Forschungsschiffe wie die Marion Dufresne oder die Astrolabe gewährleisten die Verbindung mit der Außenwelt. Die Reise in diese abgelegenen Regionen kommt einer Expedition gleich; ein Aufenthalt in diesen Zonen ist ein Abenteuer ohne gleichen. Diese wenig bekannten Inseln am Rande der Welt, die Französischen Süd- und Antarktisgebiete (Terres australes et antarctiques françaises/TAAF) gehören zu Frankreich.

Die südlich von Réunion gelegenen Austral-Inseln bilden drei Archipele: Crozet, Saint-Paul und Amsterdam sowie die Kerguelen. Alle diese Inseln werden von einem ganz besonderen Schiff versorgt, der Marion Dufresne. Es handelt sich um das größte Hochseeschiff der Welt, das zugleich Passagier- und Frachtschiff sowie Öltanker ist. Es transportiert das Personal der Forschungsstationen, Besucher sowie Container. Darüber hinaus liefert es den notwendigen Treibstoff für die Stromversorgung der permanenten Forschungsstationen. Darüber hinaus verfügt es über einen Hubschrauber sowie Forschungslaboren, die sich über insgesamt 650 m2 erstrecken. 
Auf den Austral-Inseln erforschen die Wissenschaftlicher die Biodiversität, das Klima und die Meteorologie. "Diese Inseln sind zwar sehr klein, beherbergen jedoch enorme Vogelpopulationen. Die Entwicklung der Fauna spiegelt die Entwicklung der biologischen Ressourcen und den Zustand des Meeres in Bezug auf den Klimawandel wider", unterstreicht Alain Lesquer vom Institut Paul Emile Victor.
Crozet, zum Beispiel, ist sowohl ein Paradies für Seevögel, die hier ihre Brutstätten haben, sowie für Ornithologen, die sie hier beobachten. "Vögel und Meerestiere sind mit Sensoren versehen; auf dem Meeresgrund wurden Messgeräte installiert, die permanente Messungen an Orten ermöglichen, wo kein Schiff hinkommt. In Bezug auf die Atmosphäre stellen diese von jeglicher Umweltverschmutzung bislang verschonten Regionen einen Nullpunkt dar, von dem aus die Entwicklung der CO2-Werte gemessen werden kann, was im Übrigen bereits die Aufgabe der Forschungsstation auf Amsterdam ist", fügt Alain Lesquer hinzu.
Auf Saint-Paul sind Kolonien von Felsenpinguinen und Ohrenrobben beheimatet. Im Herzen des Archipels, auf der île de la Possession haben sich kürzlich vier Forscher aus Nantes niedergelassen. Nach ihrer Forschungsreise auf der Marion Dufresne werden sie nun Felsgesteinproben sammeln, so Antoine Bézos vom Labor für Planetologie und Geodynamik in Nantes, "um die Häufigkeit der Eruptionen im Laufe der Zeit abzuleiten und zu zeigen, ob, gemäß unserer Ausgangshypothese, eine Korrelation zwischen einem warmen Klima und einer verstärkten Vulkanaktivität besteht". Eine zweite Forschungsmission ist für 2013 auf den anderen Inseln des Archipels geplant.
Besucher werden in den permanenten Stationen vor Ort untergebracht. In den Südgebieten ist Marin de Vivies auf Amsterdam die älteste Forschungsstation: 54 km2 Vulkane und beeindruckende Felsen. Die Station in Port-aux-Français, auf den Kerguelen mit ihren vielen Buchten und tiefen Fjorden, besteht ihrerseits seit 1950.
Die Verwaltung und die Unterhaltung dieser Forschungsstationen werden vom Institut Paul Emile Victor (IPEV), ein Zusammenschluss des öffentlichen Interesses aus neun öffentlichen oder halböffentlicher Organisationen, wie dem Beigeordneten Ministerium für Forschung und Neue Technologien, dem Ministerium für Auswärtige und Europäische Angelegenheiten und dem Nationalen Zentrum für Wissenschaftliche Forschung, gewährleistet. Ferner wählt das IPEV die Projekte aus, organisiert die Expeditionen und stellt rund 70 Mitarbeiter jährlich ein. Darüber hinaus führt es die ozeanografischen Programme an Bord der Marion Dufresne durch.
Des Weiteren hängen vom Institut die auf den Inseln der Antarktis niedergelassenen Forschungsstationen ab. Auch dort leben sehr viele Vögel, vor allem Pinguine. Die einzige Kälteregion der Erde, die sich noch in ihrem ursprünglichen Zustand befindet, bietet ein nahezu intaktes biologisches Erbe, dessen Vielfalt Frankreich gern erhalten möchte.
Die Astrolabe, ein weiteres außergewöhnliches Forschungsschiff gewährleistet fünf Mal im Jahr die Verbindung zur Antarktis. Zwischen Blizzard und Packeis beherbergt die besonders ungastliche Terre d’Adélie auf der île des Pétrels die Forschungsstation Dumont-d’Urville, wo permanent rund 30 Personen leben. Unter anderem werden hier Meeresräuber und Fische erforscht.
Vor nicht allzu langer Zeit wurde die Forschungsstation Concordia eingerichtet. Die von Frankreich und Italien 1993 gemeinsam ins Leben gerufene Station soll zu einer europäischen Forschungsstation anwachsen und der internationalen Forschungsgemeinschaft die Möglichkeit geben, einzigartige Forschungs- und Beobachtungsprogramme durchzuführen. Schwerpunkte sind die Hochatmosphäre, die Klimaerwärmung und die Ozonschicht. Die erste Überwinterung eines französisch-italienisches Forscherteams fand 2005 statt.
Die französische Präsenz in diesen Gebieten und die hier gewonnenen Erfahrungen, die für die Zukunft unseres Planeten ausschlaggebend sind, gewährleisten Frankreich einen erstrangigen Platz in der Wissenschaftswelt der subantarktischen und antarktischen Regionen.
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